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Das Ergebnis der Harzburger Tagung .
Ou- wUtu* Stätty*.

s ^ *c
, Präsidenten der Notenbanken sind am

nachmittag in Basel zn einer Vorbe -
znsammengetreten , an der znm ersten

"uch ein Vertreter der federal Reserve
na^ .' »war Vizepräsident Bnrgeß . teils

Die ReichSbank war vertreten durch*■ Luther und Geheimrat Bocke .

B .Der Parteifiihrer der Deutschen Volks -
,>. ,.Et. DlNfteldey, sprach in Breslau vor Ber -^ lenslenten der schlesischen Wahlkreise,

t *
, » isch? Ec Bayerische Bolkspartcikorresvondenz
'^ iBsrstr ^ur "ruen Regierung Brüning , die

iskt-l, ^ - werde nicht ans der Leite derer zu finden
librö » a, ^rr Sturz Brünings das A nnd O
s v et Pftlitik bedeute.

- *

INach^ nr
^ 'il 'enische Außenminister Grandi ist

i' dinaton eingeladen worden und wird
lin ss«» ftm 7- November von Neapel ans1 " 'feee gehen.

»» Washington , - atz ein
!> ra^^ Washington nur noch eine

sei . Auch ein Besuch Mac-°
°lae« £ 2 ~ uach den englischen Wahlen er-
küstuvaL^ " erde dann nicht nur über die Ab -
»nd loudern auch über Reparationen

^ >nd Moratorinm gesprochen werden.
aiÜ % *

ciltct Sitzung des javanischen Kabinetts
st- e>riarte der KriegSministcr , die militärischen

könnten in diesem Augenblick unter
^ tiVJr Cw Umständen abgebrochen werden . Wie

ft«-iu>r'autet. niird die japanische Regierung die
I^ ichlüffe des Völkerbundes ablehnen.c *

tln«? 0*, einer russischen Meldung aus Charbin
in der Mandschurei kleinere Aufstände

lÄ » 51?r der Führung der kommunistischen Or-
?tHUiUatlon „Großes Mesicr" ansgcbrochen. Die
M '

k^ o 'ernng in Kirin hat vom japanischen Ober-
N>?"" ando die Erlaubnis zur Bildung von

°Ä ^i -"vventeilen zum Kamps gegen den Kommu-
M vm«s erhalten .

^ , yc
oÄtzi» ? l>er Rächt zum Sonntag ist es in Berlin -
> berg z« einem blutigen Zusammenstotz

o«-r
">e« Kommunisten und Nationalsozialisten

»„filmen . Hierbei wurde der ehemalige Post-
ckltübri ^ller Kurt Nowack durch einen Brustschutz'

"Oh « verletzt. Nowack soll bis vor kurzem
LMed der NSDAP , gewesen sein. Bei dem

J
oJJs ett wurden 30 Schutz Munition gefunden.

der Schieberei Beteiligte sind verhaftet
, von denen einer bereits ein Geständnis"belegt hat.

3?i > *
-r Berliner französische Botschafter Frau -
Poncet ist am Sonntag abend in Paris

Grossen. Seine Reise wird mit der Bil -P„
des deutsch- französische » Wirtschastsaus-es in Zusammenhang gebracht .

Sonntag früh um 1L0 Uhr ist ans de«
ntt « Trifft ittth ftsfnrftta <»>*»

. — -- -- - - „ v. *M-
Äv«». ^ lometer Entfernung geschätzt wird . Die

^ lleweser,
^ lind etwa fünf Stnnde « in Tätigkeit

Ä , ^ *
Eckener ist au Bord des Hamburg-

D t»a ^ 'la-Dampfers „Ncuyork" von Sonthamp -
iuckLk L vvch Amerika abgereist, um an den Ber-

iL lckitt^ hrten des neuen amerikanischen Lust -
^ Na!» - . ..Acron" als Pasiagier teilzunehmen .

Rückkehr aus Amerika, die voraus -
2 '^cke» " November stattsindet. beabsichtigt Dr .

mehrere Tage in London zuznbringen .
*

N8h„ ez stehe unten.
■ ■

Neuer Anschlag ?
^ Granate unter der Eisenbahnunterführung .

V OlmüE 12 . Oktober.

^
llnter einer Eisenbahnunteriührung aus der

Prerau -Mährisch -Ostrau fand ein
lö

Iaörî er Schüler eine nicht explo -
i* t

e * 4 e Granate . Der Junge verständigte
; Polizei, die ihrerseits dem Militärkom-

sj^ do Anzeige erstattete Man glaubt, daß eS
einen Eisenbahnanschlag handelt.

Schärfste Kampfansage .
Mißtrauensantrag, Neuwahlen, Aufhebung der Notverordnungen-

iEigener Dienst des „Karlsruher Tagblatts "
.)

W. Pf. Bad Harzburg . 12. Okt .
Das herbstlich stille Bad Harzburg stand am

Sonntag vollkommen im Zeichen der seldgrauen
Stahlhelmunisorm und der Braunhemden . Don
den frühen Morgenstunden an glich der Harz¬
burger Bahnhossplatz einem großen Heerlager.
Nachdem die Nationalsozialisten und Stahlhelm¬
abteilungen mit klingendem Spiel abgerückt
waren , strömte alles zum Kurhaus , um dort
die Ankunft der politischen Führer und Parla¬
mentarier zu den Fraktionsbesprechungen zu er¬
warten . Die deutschnativnale Reichstagssraktivn
hatte' am Samstag abend ihre Beratungen in
einem geschlossenen Kreise abgehalten, wobei der
Führer Dr . Hilgenberg noch einmal über die
politische Vorbereitung der Tagung gesprochen
hatte. Die nationalsozialistische Fraktion hielt
am Sonntag vormittag eine Besprechung im
eigenen Kreise ab . Hier unterrichtete der Vor¬
sitzende der nationalsozialistischen Reichstags¬
fraktion, Dr . Fr ick , die Mitglieder der Fraktio¬
nen des Reichstags, des preußischen Landtags
und anderer Länderparlamente über den Sinn
der Harzbnrger Kundgebung. Bei dieser Gelegen¬
heit trat zutage, daß in den Reihen der Natio¬
nalsozialisten offenbar ein nicht unerheblicher
Widerspruch gegen die Harzbnrger Tagung und
das gemeinsame Vorgehen mit anderen Parteien
und Organisationen besteht, weil man sich nicht
„in einen solclien Mischmasch einlassen solle".
Frick verwies aus das Beispiel von Mussolini,
der ebenfalls zunächst eine Koalitionsregierung
gebildet und dann in kurzer Zeit allein regiert
habe . In der Frakiionssitzung erschien auch
Adolf Hitler , der eine längere Erklärung ver¬
las , die die Partei sür die Harzbnrger Kund¬
gebung beschlosien hatte.

Gegen 11 Uhr vormittags begann dann die
gemeinsame Sitzung der Fraktion der
Nationalsozialisten und der Deutschnationalcn,in der die gemeinsamen Anträge für die Ber -
handlungen im Reichstag gebilligt wurden . Den
Vorsitz hatte in dieser Sitzung der Abgeordnete
Dr . Frick , der die Geschlossenheit der nationalen
Opposition betonte , aber noch einmal hinzusügte,
daß natürlich jede Gruppe und jede Partei ihre
eigenen Programme behalte. Der Vorsitzende
der dentschnationalen Reichstagssraktivn, Dr .
Obersohren, stimmte den politischen Ausftthrnn -
gen Dr . Fricks zu und gab dann die

gemeinsamen Anträge
bekannt. Die nationale Opposition wird im
Reichstag zunächst einen Mißtrauens¬
antrag gegen das Kabinett Brüning ein -
bringen, sie wird weiter verlangen , daß der
Reichspräsident den Reichstag auslöst und N e n-
wählen auf den 8. November 1931 festsetzt .
Dann werden die Nationalsozialisten den An¬
trag auf Aushebung sämtlicher nach
dein 10. Februar dieses Jahres er¬

las s e n e n N o t v e r v r d n u n g e n einbringen
und schließlich auch einen Antrag stellen , die
P v l i z e i k o st e n z u s ch ü s s e a n Preußen
mit dem 31. Oktober d . I . zu sperren. Weiter
werden die Notionalsozialisten eine Interpella¬
tion über landwirtschaftliche Fragen einbringen.

In den Mittagsstunden fand dann ein Feld - '
gottesdienst ans der Liegewiese statt , ander
etwa 8000 Stahlhelmer und 2000 SA .-Leute teil-
uahmen. In zwei großen Quadraten waren die
Stahlhelmer und die Nationalsozialisten airs -
marschiert , umsäumt von unzähligeil Zuschauern .
Der Feldgottesdienst bot vor der bunten Berg¬
kulisse ein farbenprächtiges, schönes Bild . An¬
sprachen hielten Hofprediger Dr . Doehring und
der ehemalige katholische Feldpfarrer Hvinka .
Nach einem Vorbeimarsch vor den Führern des
Stahlhelms und Adolf Hitler und einem gemein¬
samen Mittagessen , an dem Hitler jedoch nicht
teilnahm, fand dann die

große Kundgebung im KurhauS
statt . Der Beginn der Kundgebung verzögerte
sich dadurch , daß Hugenbcrg und Hitler noch ein¬
mal eine Uilterredung hatten , über deren Inhalt
allerdings strengstes Stillschweigen bewahrt
wurde. Die Kundgebllug selbst verlies sehr wir-
knngsvott. Hitler und Hugenberg wurden bei
ihrem Eilltritt in den Saal stüxmisch begrüßt,
wobei allerdings die liativnalsvzialistischeil „Heil -
Hitler " -Rufc alle übrigen Ovationen übertrafe » .
Hugenberg und Hitler crutete» mit ihren Än -
sprachen bei der Versammlung starken Beifall.
Auch den übrigen Rednern wurde lebhaft zu¬
gestimmt .

Die politische Sensation der Harzbnrger Ta¬
gung war jedoch entschieden die

Rede des früheren Reichsbankpräsidentc «
Dr . Schacht,

der einige wirtschgftspolilische Behauptuiigen
ausstellte , die zweifellos in den nächsten Tagen
noch zu AuSeiilaudersetzuligeil führeu werden.
Dr . Schacht erklärte rund heraus , daß uilsere
ausländische Verschuldung wesentlich größer sei,als sie in dem Basler Bericht dargcstellt werde ,aber daß niemand dies offen zu sagen wage .
Weiter erhob er schwere Angriffe gegen die Wäh¬
rungspolitik der sticichsbank, der er ebenfalls
den Vorwurf machte, daß sie den wahren Zustand
der Dinge verschleiere und daß das Rcichsbank -
portefeuillc nur noch zu einem Bruchteil aus
reichsbankfähigen Wechseln bestehe, weiter daßman in der Berechnung der Golddeckung einigehundert Millionen geliehener Devisen einbczogen
habe , die in Kürze zur Rückzahlung fällig sind .Die Erklärungen Schachts machten bei der aus¬
ländischen Presse einen starken Eindruck .Eine Entschließung , deren Wortlaut mir an
anderer Stelle mitteilen , formuliert noch einmal
die Forderungen der Rechtsopposition . Der Ab¬
marsch der Stahlhelm - und SA .-Leute vollzog
sich in vollkommener Ruhe und Ordnung .

Auch Attentäter von Jüterbog?
Die Verdachtsmomente gegen den Kaufmann Matuska . .

) : ( Wien. 12 . Okt .
Der unter dem Verdacht , das Eisenbahn-

Attentat von Bia -Torbagn verübt zu haben ,
verhaftete ungarische Kaufmann M a t u s k a
ivurde einem Verhör unterzogen, bei dem er
sich wiederholt widersprach . Matuska gab an ,das Ekrasit in einen Bach geworfen zn haben
und die Sprengkapseln und Glühzünder bei
einem Steinbrnch vergraben zu haben . Die
polizeilichen Nachforschungen ergaben nun , daß
beim angegebenen Steindruch nur ein Teil von
Sprengkapseln und Glühzündern vorgcfuiiöcnwurde, lieber den Verbleib des übrigen Restes
konnte Matuska keine befriedigenden Aufklä¬
rungen geben .
. Außer den Springstosfen hat Matuska nachleinen Angaben 400 Merer elektrischen Lcitniigs-
oraht und einen elektrischen Jnduklor erwor¬ben , wie man sie zur Fcraziindung bei Spreng¬arbeiten benötigt. Sensationellen Charaktergewinnt die polizeiliche Uilrerinchung durch die
Feststellung , daß der Aufenthalt Matuskas i »
der Zeit zwischen dem 5 . und 11 . August nichteinwandfrei festzustellen >st . Am ' 9 . August er¬
eignete sich bekanntlich das A l t c n t a t von

Jütcrborg . Es wurde mit einer ebensol¬
chen Leitungsschnnr und einem elektrischen
Induktor ausgelöst, wie sie Matuska in Wien
gekauft hatte. Matuska behauptet, sich in der
kritischen Zeit von Jüterbog in Wien nnd Um¬
gebung aufgehalten zn habe» . Er habe jedoch
nicht in seiner Wohnung gelebt , sondern sich in
verschiedenen Hotels herumgetrieben. Die Poli¬
zei hält diese Bchauptung für äußerst un¬
wahrscheinlich und vermutet , daß er in jener
Zeit in Deutschland war .

Als weiteres Verdachtsmoment wird es an¬
gesehen, daß Matuska seit zwei Jahren eine
kleine Villa bei Ansbach gemietet
hatte , wo sich auch jetzi noch seine Frau niid
sein IZjähriges Töchterchcn aufhalten und die
ganz nahe jener Stelle liegt, wo durch Auf -
reißen von Schieiien im Februar ein großes
Unglück hätte entstehen können . Matuska be¬
streitet jede Teilnahme an den drei Attentaten.
Seine Geschäfte betrafen hauptsächlich Grunb-
stücksverkäuse, doch befand er sich in ständiger
Geldverlegenheit. Äkachbarn wollen längst die
zahlreichen Besuche von Ungarn , die er namelit-
lich in seinem Wiener Hans empfing , verdächtig
empfunden haben .

Kann Siedlung helft«?
. Von

Dr . Friedrich Kürbs .
Professor an der Handelshochschule Königsberg.

Die ungeheure Arbeitslosigkeit zusammen mit
der Weltwirtschaftskrise, die uns zwingt, den
Import ans das notwendigste Maß zu be¬
schränken, lassen die F r a g e der O st s i e d l u n g
in einem ganz neuen Licht erscheinen . Hierbei
dürfen die bereits projektierten Kleinstsiedlungen
Arbeitsloser an den giändern der Großstädte
nicht ohne weiteres als vorübergehendes Er¬
gebnis gewertet werden, sondern sic können in
Verbindung mit anderen Maßnahmen auch zu
dauernden Resultaten führe» .

Gewiß werden die kleine » Landsetzcn, die inan
den Arbeitslosen zur Verfügung stellen kann ,
nicht ansreichen , um den Staat völlig von der
Last der Unterstützung zu befreien,' ja vielleicht
werden die Ausgaben, die der Staat machen
muß , um eine derartige Kleinsiedlung zu er¬
mögliche», sogar die Beträge übersteigen , die der
Fiskus dabei an Arbeitslosenniiterstützun,g er¬
sparen kann . Aber vergessen wir nicht, daß
selbst dann diese Aufwendungen in volkswirt¬
schaftlich richtiger Weise gemacht würden . Denn
diese Beträge würden in weit höherem Maße,
als sich das die Oesfentlichkeit vorstcllt , unsere
Handelsbilanz im Sinne einer Drosselung der
Einfuhr beeinflussen . Vergegenwärtigen wir
uns , daß weitaus das meiste deutsche Edelobst
und das meiste deutsche Frühgemüse in solchen
Schrebergärten ähnlichen Parzellen produziert
wird, und daß die deutsche Einfuhr in diesen Er¬
zeugnissen durch eine Vermehrung dieser Gär¬
ten nicht nnerhebltch herabgemindcrt werden
kann . Dcnir schließtich ist ja die unermüdliche
Arbeit, die in diese Parzellen hineingestcckt wird,
nicht umsonst / erzielt man doch in gut be¬
arbeiteten Schrebergärten bis zum Fünfzehn-
fachen der Ernte eines gleich großen normal be¬
bauten Landstreifens. Aber darüber hinaus
kann diese projektierte Schrebergärtensiedlung
der Arbeitslosen eine Vorschule werden , die
uns das Menschenmaterial liefert , das wir
brauchen , nm ' die Ostsiedlnng wirklich in großem
Umfange aufnehmen zn können .

Denn Deutschland mit seinem Volk ohne
Raum hat im Oste » » och einen weiten
R a » m o h » e Bol k. Die Grenzmark, Ost-
pvmmern nnd Ostpreußen haben eine dünnere
landwirtschaftliche Bevölkerung als die an¬
grenzenden polnischen und litauischen Gebiets¬
teile , die ein viel stärkeres bodenständiges
Bauerntum aufweisen . Und während man in
Deutschland ncidvoll auf die bäuerlichen Or¬
ganisationen Dänemarks nnd Hollands blickt,hat man die außerordentlichen Erfolge über¬
sehen, die die sogenannten Randstaaten, Litauen,Lettland und Estland mit ihrer Siedlungs -
Politik erzielt haben . Diese Erfolge müßtenuns um so mehr zur Nacheiferung anspornen,als es sich bei diesen Ländern doch um Gebiete
bandelt, deren Bevölkerung in ihrer Arbeits¬
fähigkeit und Arbeitsleistung hinter der deut -
scbe -- erheblich zurttckbleibt , um Gebiete , die
während des Weltkriegs zum großen Teil den
Kriegsschauplatz abgaben und mehr als einmal
die Schrecken feindlicher Invasion erlebt haben .Aber wie ich mich in meinem Buche „Die
Ostprcnßischen Staaten als Staats - und Wirt¬
schaftskörper " anfzuzcigen bemüht lwbc, haben
sich trotz alledem diese Länder ein starkes
Bauerntum geschafscn , das auch jetzt während
der Depression trotz der ungeheuren Konkurrenz
der sowjetrussischen Rohstosfansfuhr sich als ver¬
hältnismäßig krisenfest erwiesen hat. Litauische,lettische, estnische und finnische Butter , finnischer
Käse, kurz alle Erzengnisse landwirtschaftlicher
Veredlnngswirtschaft haben sich durch ibre vor¬
zügliche Qualität ciucu Platz auf dem Welt¬
markt zu erringen vermocht , und cs wirkt fürden Laien vielleicht überraschend , daß allein der
lettische Butterexport sich seit 1922 vcrfünfzehn-
facht hat. ES ist in diesen verkehrsungttnstigaelegenen Ländern gelungen, in weit höherem
Maße eine Standardisierung der Erzeugnisseder landwirtschaftlichen Ve ?edlungSvrodüktion
durchzusetzen, als das bisher in Deutschland
möglich war .

Man wird einmende » , baß bas verarmte
Deutschland zn einer ähnlichen Siedlunqs -volttik nicht die notwendigen Mittel habe Aberdas ist nicht richtig . Ein erheblicher Teil desostdeutschen Großgrundbesitzes befindet sich ge-acnmart'ig in den Händen der ostdeutsibenOnpothckenbankcn , die bloß deshalb eine Verlleigerung die,er Guter unterlassen, weil diese^ ersteigeruna nicht einmal den Betraa derersten Vnpo hck erbringen würde Jn/mischendu

^ d .eOsihilfe durch das Snstem land!
^ Hochichuhzölle, durch Subveii-lioilen der verschiedcilsten Art Millionen über.Millionen nach dem deutschen Osten geflojseu.
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ohne die Rentabilität dieser Betriebe wieder¬
herzustellen . Denn der Getreidebau in der bis¬
herigen Form kann nun einmal auf den deut¬
schen teuren Böden nicht rentabel gemacht wer¬
den , versucht man aber durch amerikanische Ra¬
tionalisierungsmaßnahmen diese Betriebe den¬
noch am Leben zu erhalten , so ersolgt unver¬
meidlich eine weitere Abstoßung ländlicher Ar¬
beiter , eine weitere Entvölkerung der Ostmark ,
die schon aus nationalpolitischen Gründen um
jeden Preis vermieden werden müssen .

Sollte es unter diesen Umständen nicht wirk¬
lich möglich sein , die Mittel sür eine verstärkte
Siedlung aufzubringen ? Sollte durch frei¬
willigen Arbeitsdienst , durch ein Abkommen des
Staates mit den Hypothekeninstituten es nicht
möglich sein , einen Ausweg zu finden , der das
Staatsbudget wenig belastet und kn der
nationalvolitisch bedrohten Grenze im Osten
einen Wall deutscher Bauern aufwirft , der
letztens den besten und wirksamsten Schutz
unserer Ostgrenze bildet ? Wir bewilligen ver¬
billigte Kredite zur Erntefinanzierung und soll¬
ten nicht die Kredite finden , damit der Staat
den Hypothekenbanken für eine Uebergangszeit
eine gewisse Zinsgarantie geben kann ? Häuser ,
Stallungen könnten mit Hilfe des freiwilligen
Arbeitsdienstes hier entstehen , ohne den Staat
erheblich in Anspruch zu nehmen uyd für die
Hypothekenbanken würde bei Ueberlassung
überschuldeten Grvßbesitzes für die Siedlungs¬
zwecke kaum ein Nachteil entstehen , da aller Er¬
fahrung nach Bauernland eine höhere Krisen¬
festigkeit zeigt als Großgrundbesitz .

Oingeldey begründet den
Oppositionsbeschluß .

G Breslau , 11. Okt .
Der Parteiführer der Deutschen Volkspartet ,

D i n g e l d e y , sprach am Sonntag vor Ver¬
trauensleuten der drei schlesischen Wahlkreise
über die politische Lage . Er habe es aufs Tiefste
bedauert , daß nicht schon damals das Staats¬
ruder noch rechts herumgeworfen worden sei,
als die äußerste Rechte ihre Unterstützung ver¬
sagt habe . Der Kanzler sei aber später immer
stärker unter sozialdemokratischen Einfluß ge¬
raten . Die Reichsregierung habe in wachsendem
Maße darauf verzichtet , Probleme anzutasten ,
wenn irgend welche politischen Risiken damit
verbunden gewesen seien . Die Folgen seien
ein Millionen - Arbeitslosenheer , versiegende
Steuerquellen und , als letztes Glied , das un¬
aufhörliche Anwachsen der öffentlichen Lasten .

Gewiß habe die freie Wirtschaft zum Teil ver¬
sagt . aber einzelne Fälle könne man doch nicht
verallgemeinern . Man müsse sich dagegen wen¬
den , daß die Regierung schonungslos gegen¬
über allen Ansprüchen der Beamtenschaft , der
Pensionäre und der Privatverträge der höheren
Angestellten vorgehe , daß Recht und Verträge
nicht mehr gelten , daß man aber gar nichts
mache bei den Verträgen , hinter denen die
Macht der Gewerkschaften stehe . Diese Kritik
sei nicht sozialreaktionär , sondern fordere , daß
der Staat gleiches Recht walten lasse . Er ,
Dingelbey , sei ein entschlosserer Gegner einer
Politik , die darauf abgestellt sei , die Gewerk¬
schaften zu zerschlagen . Das was das Volk
wieder in normale Bahnen bringen könne , der
nationale und seelische Schwung , könne aber
nicht mit den Sozialdemokraten erreicht werben .

Wenn die Deutsche Volkspartet heute ein¬
mütig Brüning die Gefolgschaft verweigere , so
erklärte sie sich bereit , zu einem Zusam¬
menschluß mit der Rech t - Oppositio n
auf der Grundlage gegenseitiger Achtung vor
dem Wesen derer , die den Bündnisvertrag
schließen wollen und gegenseitige Achtung auf
dem Boden staatspolitischer Besonnenheit . Wirt¬
schaftspolitisch sei als Grundlage die A ner -
kennung der Privatwirtschaft zu
betrachten . Auch außenpolitisch könnten die
Dinge nur mit dem nüchternen Verstände ge¬
meistert werden .

Die Volkspartei habe das Ihrige getan , um
eine breitere Basis für die Regierung Brünings
herbeizuführen . Der Reichskanzler habe sich
dem versagt .

Oie Haliung der Bayerischen
Volkspaiiei .

TU . München , 11 . Okt .
Die Bayerische Volkspartei -Korrespondenz

schreibt am Sonntag zur neuen Regierung u . a . :
Die Bayerische Volkspartei werde nicht auf der
Seite derer zu finden sein , sür die der Sturz
Brünings das A und O ihrer Politik bedeute .
Die Partei habe aber vollkommen Spiel¬
raum , im Reichstag für eine Gestaltung der
Notverordnung einzutreten , die den gefährdeten
Länderinteressen und den beleidigten Länder¬
rechten gerecht wird . Bon dem Erfolg dieser
Bemühungen werde ihre endgültige Stellung
abhängen , d . h . die Bayerische Volkspartei
würde auch vor einer Aufhebung der
Notverordnung nicht zurückschrecken .

Oie Harzburger Entschließung .
# Harzburg . 12. Okt -

Die gemeinsame Entschließung der Teil¬
nehmer an der gestrigen Tagung im Kurhaus
in Bad Harzburg hat folgenden Wortlaut :

„Die nationale Front , einig in ihren Par¬
teien , Bünden und Gruppen , von dem Willen
beseelt , gemeinsam und geschlossen zu handeln ,
gibt folgendes kund :

Die nationale Opposition hat seit Jahren ver¬
geblich gewarnt vor dem Versagen der Regie¬
rungen und des Staatsapparates gegenüber
dem Blutterror des Marxismus , vor dem fort¬
schreitenden Kulturbolschewismus und der Zer¬
reißung der Nation durch den Klassenkampf , vor
der planmäßigen Ausschaltung der nationalen

Japan gibt nicht nach.
Kein Abbruch der Operationen in der Mandschurei .

G Tokio . 12. Oktober .
Am Sonutag trat das japanifche Kabinett zu

eiuer Beratung über die politische Lage zusam¬
men . A « der Sitzung » ahmen auch die Chefs
des japanische » Generalstabes und dcs Admiral -
ftabes teil . Der japanrsche Kriegsminister er¬
stattete über die Lage iu der Mandschurei Be¬
richt und erklärte , dte militärischen Operatione «
könnte « in diesem Augenblick unter
keinen Umständen abgebrochen wer¬
den .

Die japanische Regierung übermittelte
Sonntag abend telegraphisch dem Generalsekre¬
tär des Völkerbundes den Inhalt der Note , die
sie der chinesischen Nankingregierung gesandt
hat - Danach ist der mandschurische Konflikt
lediglich eine Folge der antijapanischen
Bewegung in China , die provokatorische
Formen angenommen habe und die die japani¬
schen Truppen gezwungen hätte , Maßnahmen
der rechtmäßigen Verteidigung zu ergreifen . Die

japanische Regieruna habe in der letzten Zeit
größte Geduld und Toleranz gezeigt . Sie
müsse jedoch feststellen , daß die antijapanische
Bewegung in China alarmierende Formen an¬
genommen habe .

Die chinesische Regierung hat sich am
Sonntag abend von neuem mit einem dringen¬
den telegraphischen Hilfegesuch an den Völker¬
bundsrat gewandt . In der neuen Note wird
mitgeteilt , daß japanische Flugzeuge am Sams¬
tag das Hauptquartier der Provinzialregierung
der Mandschurei bombardiert hätten . D i e
Lage sei außerordentlich ernst . Die
chinesische Regieruna ersucht den Bölkerbunds -
rat , unverzüglich Maßnahmen für die Siche¬
rung des Friedens zu ergreifen und unverzüg¬
lich einen Untersuchungsausschuß des Völker¬
bundes an Ort und Stelle zu entsenden .

Der Generalsekretär des Völkerbundes hat die
Note sofort telegraphisch sämtlichen Natsmächten
sowie der amerikanischen Regierung übermittelt .

Vor dem Reichstagsbeainn.
Die Veränderungen im Mitgliederbestand .

G Berlin , 10 . Oktober .
Die n ä ch st e R e i ch s t a g s s i tz u n g , der

man allseitig mit großem Jnteresie entgegen¬
sieht , wird vom Präsidenten mit einem Nach¬
ruf für die am 16 . Juli bezw . am 28 . August
verstorbenen Reichstagsabgeordneten Kerp (Z . )
und Gemeinder sNat .-Soz . ) eröffnet werden ,
die die Wahlkreise Koblenz - Trier und Hessen -
Nassau vertraten , und für die nunmehr die
Abgeordneten Astor und Habicht in den Reichs¬
tag eingetreten sind . Zahlreiche weitere Ver¬
änderungen seit Netchstagsvertagung sind durch
Mandatsniederlegung und Partei¬
wechsel entstanden . So hat der im Wahl¬
kreis Chemnitz -Zwickau gewählte volkspartei -
lichc Abgeordnete Dr . Bellmann zu Gunsten
des jetzigen Abgeordneten Baum auf sein
Mandat verzichtet . An Stelle der kommuni¬
stischen Abgeordneten Reinke - Berlin und
Krzikalla (Köln -Aachen ) , die ebenfalls auf ihre
Sitze verzichteten , sind als neue Abgeordnete
Frau Sandtner und Esser - Köln in den Reichs¬
tag eingezogen , der damit übrigens einen drit¬
ten „ Esser " bekommen hat . Nachfolger des aus
dem Reichstag ausgeschieöeneu nationalsoziali¬
stischen Abgeordneten Staatsministers a . D .
Dr . Franzen wurde der jetzige Abgeordnete
Mathiessen aus dem Wahlkreis Schleswig - Hol¬
stein . Ferner hat der auf der Liste des Christ¬
lich - Sozialen Volksdtenstes in Baden ge¬
wählte Abgeordnete T e u t s ch , der zuletzt keiner

Fraktion angehörte und zur Nationalsozialisti¬
schen Partei ühergetreten ist, sein Mandat nie¬
dergelegt : er ist durch den christlich - sozialen Ab¬
geordneten Dr . S ch m e ch e l -Mannheim ersetzt
worden . Die sozialdemokratische Reichstags¬
fraktion hat durch den Uebertritt ihres bisheri¬
gen Mitgliedes Oettinghaus zur KPD . und
durch die Abwanderung der sechs Abgeordneten
Dr . Rosenfeld . Seydewitz , Ströbel , Portune ,
Ziegler und Dr . Siemsen zur Sozialistischen
Arbeiterpartei Deutschlands sieben Mann ver¬
loren und setzt sich zur Zeit aus 136 Abgeord¬
neten zusammen .

Bei den übrigen Parteien und Gruppen des
Reichstags stellt sich die Stärke nach dem
neuesten Stand , wie folgt dar : National¬
sozialisten : unverändert 107, Kommunisten : 78,
Zentrum : wie bisher 68, Deutschnationale : 41,
Deutsche Volkspartei : 36 , Wirtschaftspartei : 22,
Deutsches Landvolk : 18 , Christlich - Soziale — zu¬
sammen mit den vier Volkskonservativen und
den drei Deutsch -Hannoveranern — 21 und
Bayerische Bolkspartei 19 Abgeordnete . Die
Staatsparteiliche Fraktionsgemeinschaft besteht
seit Uebertritt des Bauernparteilers Hillebrand
als Gast und des früher wirtschaftöparteilichen
Abgeordneten Colosser aus 16 Mitgliedern '.
Fraktionslos sind sechs Volksnationale und fünf
Abgeordnete der Deutsch . Bauernpartei . Keiner
Reichstagsgruppc gehören neben dem Abgeord¬
neten Mönke die bisherigen Landvolk -Abgeord¬
neten v . Sybel , Sieber und Dr . Wendhausen an .

Kräfte aus der Leitung des Staates , vor
Politik , die in der politischen , wirtschafte
und militärischen Entmannung Deutsche
noch über das Diktat von Versailles Am,
geht , vor einer Politik , die die heimische
schaft zugunsten weltwirtschaftlicher UW
preisgibt , vor einer Politik der Unterwm
keit dem Ausland gegenüber , die weder
Gleichberechtigunq Deutschlands gebracht
noch den zerrissenen Osten vor einem krie» j
schen Einbruch bewahrt . Entschlossen , "'I I ,
Land vor dem Chaos des Bolschewismus
wahren , unsere Politik durch wirksame « *30 . $
Hilfe aus dem Strudel des WirtschaftsbankM - eins,
zu retten und damit der Welt zum wirM tu 4,
Frieden zu verhelfen , erklären wir : ! . z

Wir sind bereit , im Reich und . «drjjx
Preußen in national geführten -ilieg ,
gierungen d i e Verantwortung g«^
übernehmen . Wir stoßen keine Han « , Arb,
rück , die sich zu wirklich ehrlicher Zusanm
arbcit aubietct . Wir müssen cs aber ablev '
die Erhaltung eines falschen Systems uiw Wer
Fortsetzung eines falschen Kurses in einer ’ ®oti
national getarnten Regieruna der bisher " Kr ,
Kräfte irgendwie zu stützen - , Are

Jede Regierung , die gegen den Willens
'wti

geschlossenen nationalen Opposition aeb" -W
werden sollte , mnß mit unserer Gegners » Me
rechnen . So fordern wir den sofortig M
Rücktritt der Regierungen Brüning
Braun , die sofortige Aushehung der dikta »
schen Vollmachten für Reaierungen , deren
sammensetzung nicht dem Volkswillen entsp '
und die sich nur noch mit Notverordnungen i
Ruber halten . Wir fordern sofortige "

Und
gab,
auch

A
wählen der überalterten Volksvertretungen
allem im Reich und in Preußen . Im
Bewußtsein der damit übernommenen
antwortung erklären wir . daß die in der " Z ch
nalen Opposition stehenden Verbände bei f
mendcn Unruhen wohl Leben und EigeiH :
Haus , Hof und Arbeitsquellen derjenigen

2 »er
teidigen werden , die sich mit uns offen

wer

Nation bekennen , daß wir es aber ofiicö* bent
die heutige Regieruna und das heute herrsch » ,
System mit dem Einsatz unseres Blutes
schützen . Wir verlangen Wiederherstellung ^ uns
deutschen Wehrhoheit und Rüstungsausg '
Einig stehen wir zu diesen Forderungen -
ächtet ist jeder , der unsere Front

Wir beschwören den durch uns

• f)06
n -Trust

tri «
Reichspräsidenten von Hindenburg . daß er
uurmnchen Drangen von Millionen E
ländischer Männer und Frauen , Frontsol ^ t«r
und Jugend entspricht und in letzter geg
durch Berufung einer wirklichen natio »^ täti
Regieruna den rettenden Kurswechsel he '3 sei
führt . Die Träger dieser nationalen OT
rung wissen um die Wünsche und Nöte Z der
deutschen Volkes aus ihrer blutsmäßigen Uns
bunbenheit mit diesen . Sie haben die Entkz wei
lung der letzten Jahre vorausgesaat . DelJ Nö
laus der Geschehnisse hat die Richtigkeit ”3 auc
Vorschläge und Forderungen erwiesen -

' ein
sehen wir im tiefsttn Sinne die Berechtig uns

gef

zur Nebernabm » der Reaierunasaewalt - ^ »er
Nur der starke nationale Staat kann ^ leb

schaft und Arbeitskraft schützen , nur der 9k ®e ,
nationale Staat kann das Leistungsprinzip , stai
jeder Form verwirklirhen und die zur Heu ,

2
führung einer wahren Volksgemeinschaft K
wendigen sozialen Maßnahmen burchfE
Wir verlangen von allen Volksgenossen Pst !
erfüllung und Opfer . Wir glauben an die 1
füllung unserer Aufgaben , weil wir auf j
deutsche Kraft , auf die Zukunft unseres 2M
vertrauen ."

Die Verlesung der Entschließung wurde '
stürmischen Heilrufen ausgenommen .

für

DxsLimtMeal« ln »er Servitwochc.
( 3 ttttf 0 tt * / Schauspiel von Hermann Burte .

Grundsätzliches über das bis jetzt wohl stärkste
Drama unseres badischen Dichters Hermann
Burte zu sagen , erübrigt sich , nachdem sowohl
bei der in Karlsruhe erfolgten Uraufführung
des Werkes Ende Oktober 1618 , als auch bei
der Neueinstudierung im September 1822 an
dieser Stelle eingehend darüber gesprochen und
in mehrfachen Untersuchungen das Burtesche
Werk in der „Pyramide " gewürdigt worden ist .
Es genüge heute die Genugtuung auszufprechen ,
daß man in dieser Herbstwoche der Landeshaupt¬
stadt als bühnifchen Höhepunkt und Doppel¬
kunstwerk den „Simson " gewählt , neu ein¬
studiert und mit der Musik Franz Philipps ge¬
geben hat .

Burte hat in einer Buchwidmung an einen
Freund dem „Simson " diesen Wunsch aus der
„Ursula " mitgegeben :

Ergieß in Lust und Schmerzen
Dein Wesen , Leib und Seel ' :
Und rühr an deutsche Herzen ,
Gottmensch aus Israel !

Dieser Gottmensch rührt an uns mit seinem
Schicksal ungebrochen , weil es das Schicksal
jedes Menschen , nur im Grad verschieden ist,
sich mit den Sinnen , mit der Welt und der
inneren Berufung auseinanderzusetzen , um
durch das „Stirb " zum ,V ) erde " zu kommen .

Die Aufführung hat Felix Baumbach in¬
szeniert . Die Bühne gab sich mit Hechts Sze¬
nen bunt und schön , die Gruppen überlegt und
gegliedert , der dritte Akt gut . der vierte Akt
vorzüglich , der Schluß des fünften in zweierlei
Hinsicht leider mißlungen . Das einemal äußer¬
lich. Den Zusammenbruch der Säulen kann
man sich wohl nicht ungeschickter und wirkungs¬
loser vorstellen . Das andere war schon schlim¬
mer . Das Gehimmele des Knaben , des nam¬
haft ausgewachsenen Mädchens und des Buckel¬
chen war übelstes „ lebendes Bild mit unterleg¬
tem Text "

: es fehlte nur noch statt der hier

endlos erscheinenden Orchester - Musik das Har¬
monium und der Vereinstheaterabend des
Jungfrauen - und Gesellenvereins ist fertig .
Hier gleich ein grundsätzliches Wort zur Musik .
Kein Wort an dieser Stelle ist notwendig dar¬
über , daß Franz Philipp auch hier eine empfin -
dungsstarke und vornehme , symphonisch herrlich
sich auswirkende Musik geschenkt hat . Aber mit
Ausnahme der Vorspiele lähmt sie den Ablaus
und das restlose Mitschwingen mit der Dich¬
tung . Burte hat mit seinen gedanklich und
sprachlich wunderbaren , an sich schon genügend
musikalischen Versen wirklich was zu sagen . Die
Gedanken Philipps und die Burtes sind sich
einander im Weg , abgesehen davon , daß da und
dort der Zwitter des Melodrams unvermeidlich
peinigt . Drama oder Musikdrama oder Sym¬
phonie oder Oper , aber kein selbständiges hohes
Drama mit selbständiger hoher Musik , gerade
weil die Musik , gar unter der Stabführung des
Komponisten selbst , weit über den Durchschnitt
musikalischer Einkleidung geht . Philipp hat das
Zeug , ein ausgesprochenes Musikdrama zu
schreiben : Burte kann der Verbrämung ent -
raten . Wir wiederholen aus unserer früheren
Beurteilung : „Aus dem Gefühlsschwang der
Töne ivird man in die scharfe Geistigkeit der
Worte gestürzt . . . die seelische Bindung reißt .
Mit der mirsikalischen Untermalung der Lieder
sollte man sich Genüge sein lassen ." Wenn auch
ein lebendiger Literarprofessor das Gegenteil
versichert : hier haben wir nach eigener Ansicht
zu urteilen . Wir wissen uns über die vor -
würfige Frage übrigens einig mit unangreif¬
bar Maßgeblichen . Mit den Frauengestalten
hat diesmal Baumbach lvenia Glück gehabt . Die
heutigen Künstlerinnen bringen wohl für das
moderne (tzefcllschaftsstück hochschätzungswertc
Eigenschaften mit . Aber mit dem klassizistischen
Drama Burtes konnte weder die Michass . noch
die Dalila was anfangen . Es blieb bei liebens¬

würdigen . aber recht unzulänglichen Versuchen .
Ermarth als Dalila und Ehrhardt als Michail
wäre vielleicht ein Ausweg gewesen . Recht be¬
friedigend dagegen war Paul Hier ! als Sim¬
sen : außerhalb der rhapsodierend zu gebenden
Verse wären diesen nur noch weitere Bindung
zu wünschen . Fesselnd , schon in Maske , lvar
Dahlen als Priester : Joachim Ernst gab
gut geprägt die von Burte packend erfundene
Figur des Weggenossen . Im Znsammenspiel
wußten die übrigen zahlreichen Künstler ihre
Aufgaben zu erfüllen . — Der Dichter und der
Komponist wurden mehrfach mit Regisseur und
Darstellern gerufen , sowie mit Kranz und Blu¬
men in herzlicher Zugehörigkeit ausgezeichnet .

Vor der Vorstellung war Burte Gast des
Frauenklubs Karlsruhe , wo er leine gestern in
der „Pyramide " veröffentlichte Novelle von der

mit den Malern und Bildhauern zu
Das nächste Mal sollte jedoch mit der klein ''
tischen Sitte gebrochen werden , daß sich itf' ,
»ur die Bekannten zusammensetzen . Däst,
erwächst keine fruchtbare Aussprache . Jni

"
der gute Wille sei als Anfang gepriesen .^

de -
Irneuen Niobe vortrug und stärkste Erschüft «^ ?

auslöste . Die Vorsitzende dankte dem DE S8
Mona Seiling trug weiterhin eine Ursulas 6a
digung aus der Feder unserer Mitarbeiter '".
Pfetfer -Hosmann vor . Ein guter Gedanke !
Vereins bildender Künstler war es , durch
Einladung an die Verfasser und AusführA rn
der Simson -Vorstelluna und sonstige am ff*!
gen Leben unserer Stadt rege teilnehm

ln
G
6

Freunde den sehr wünschenswerten ZusaM ^
Hang des Theaters und der Schriftstellers « ,

Oie Prinzessin auf dem Gei ». / Operette von Johann Strauß.
Neuer Text und neue .Handlung von Intendant Dr . Hans Waag .

Uraufführung am Badischen Landestheater .

Viel schöne Musik verstaubt und modert in
den Bibliotheken , wertvolle alte ( und auch
jüngeres Musik , die echtes Leben in sich birgt
und darum dem allgemeinen Leben erhalten
bleiben müßte . Während der letzten Jahrzehnte
ist ja auch manches für ihre Wiedererweckung
getan worden . Instrumental - und Vokal -Werke
haben neue Siegeszügc durch die Welt begon¬
nen . Weit schwieriger jedoch tst's , alte Opern
und Operetten wieder auf 's Erfolgsgleis
zu schieben . Das Textbuch erweist sich dabei
meist als schwaches , verrostetes Räderwerk , das
den noch frischen , intakten Oberbau , die Musik ,
nicht mehr tragen kann . Nur vorsichtige , ge-
ivandtc Hände können dem Nebel etwas abhel -
scn , aber auch nur etwas , nie ganz . Einige
Versuche sind denn auch gelungen ( „Don Pas -
quale " », haben zum mindesten zuwege gebracht ,
daß die Musik der neubearbeiteten Werke sref
im Raume zu schweben vermag . Und damit
müssen Theater und Publikum zufrieden sein .

In den letzten Jahren hat man mit der Auf¬
frischung vergessener Johann Strauß -Operetten

begonnen . Auf diese Art sind etwa „Der
Krieg "

, „Tansenundeine Nacht " u . a . dem Ä,
nenfpielplan wiedergewonnen worden : w
behauptet , es sei Johann Strauß völlig "<>
gewesen , welches Textbuch er komponiere . ^
trifft durchaus nicht zu . Er fragte zwar >
nach dem dramatischen Ausbau oder na « ^
Bühnenwirkung eines Librettos , aber die st £

. mungsmäßige Anregung durch
Ganze und die Einzelnummern brauchte er #
doch . Man veWleiche nur einmal , wie fl " «;
verschieden die musikalischen Züge einer "Ij
dermans " von denen eines „Zigeunerbare . .
des „Lustigen Kriegs " und all seiner E «
Operetten find . Er hat sich jeweils tief »n« j
mittelbar in die besonderen Milieus um f
tuationen eingefühlt , hat die Rhythm «" ' .<
Melodienftthrung , die harmonischen Sttlfu '

^ .
die instrumentalen Farbklänge danach
Verdrängung des originalen UmweltkV ^
durch ein anderes , durch eine neue -H" ?, st«
birgt für Wirkung und Erfolg der Mum ,$
eine gewisse Gefahr . Ihr ist die Bear
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Aus der Landeshauplfladt
Die Kirche mahnt
Zur Linderung der Äoi .

Ein Hirtenbrief .
,u I wÄ allen evangelischen Kirchen des Lande »
0 ü a ^ aestern ein Hirtenbrief des Prälaten
kr« ,s«? ^ ^ wein verlesen, der eine Mahnung . ln
B iv * Notzeit zusammenzustehen , enthält und^ 6em es u. a. Seifet :

- ,Aie Not . Sie seit Fahren unser Volk
li^ at , ist auss höchst gestiegen . Die Wirt

" Ä * darnieder . M
i4 » rW ,

e.n leiden unter
s« » Mißfeit . a « i

«AUS „ «er Finsternis uno oer iä)uut » n. imi>
*>? ' * Gewalt gegeben . Tie sind auch heute am
Z'err und suchen alles , was noch an Glaube.

be -
1,1 auss höchst aestieaen . Die Wirtschaft

eflt darnieder . Millionen unserer Volks-
dem schweren Druck der

nsL^ usiosiakeit . In einer solchen Zeit ist den
xh^ ŝ

°Aten der Finsternis,und der Gottesseind-
li
lt !° °Uesfurcht und

'
christlicher Litte vorhanden ist.

» i-^ ^ üttern . die Treue aeaenüher unserer
» J ßWre _ÄU untergraben und den Samen der
ss, - ».. .tlosigkeit unter unter Volk auszustreuen.
^ X! ® °ber ist die gröfete und schwerste Not. wenn
■’! -ber Glaube aus dem Herren gerissen , die
' ■< ä^^ rncht zu Gottes Wort und Verheifeung er-

. ^ veit und damit die Quelle verschüttet wird .
u»S Ar wir allein wahren Trost in Anfechtung

ti j " eiben, Kraft und Freudigkeit au den Aus-
OT aabe» unseres Lebens. Friede und Hoffnung

öunklen Tagen der Not und Sorge
9 'awvsen.

:lt ! f*T®er auch Gott ist am Werk , um die Men-
burch die Not ' der Zeit für sein Reich zu-

i.. Arerteu. Darum kann uns diese Zeit schwer -
?n>t zur Gnadenzeit werden. Es ist leicht ,

kiRucklichen und guten Tagen seinen Glauben
bekennen. Aber es ist die heilige Aufgabe

J ? Christenheit , die böse Zeit zur Gotteszeit
»,^ öen zu lassen und seinem Reiche Bahn zu
Aachen . Darum ergeht jetzt mit entscheiden-

M r ;n Ernste die Diahnung des Apostels : Wer -
i 1 A- ,^Ar Vertrauen nicht weg . welches eine grofee
,abuung hat. Bleibt fest im Glauben , treu
jM -,

"̂ rer Kirche und beweist euch als Jünger
eilen , der . ob er wohl hätte mögen Freude

!>t. ri1V boch um unseretwillen das Kreuz er-
uwete . Schliefet die Reihen fester , dafe man

Wir als die von einem Stamme stehen
f“r «inen Mann . - Win-

ent -
Liebe

Schwestern
Last, ihre
cher brü-

- - - ihnen zu tragen . Lafet uns
w-n^ . f?isenen Lebenbedürfnisse auf das Not-

/̂ Aschranken , damit wir anderen zum
„ ..

" ' " endigsten verhelfen können, und lafet uns
et

1 ' "tbu «he Freude verzichten , um anderen
um* Jircu*, e ru machen und sie vor Verbitterung

, j,?® Verzweiflung zu bewahren. Zeigt, dafe in
gg Gemeinde Christi auch die Liebe Christi
fl«

? ist . Lafet sie neu^lebendig werden. Liebe

'S,
r
t#| tpn e» *r vnivu il/tUHlU
IW w 1 'u kein Zweifel, dafe uns ein schwerer 3
rn vorsteht . Lafet uns ihm als Christen

tzA ^b^ en mit dem Glauben , der in der c
u ; 8 A - Die Not der Brüder und Schm
£ n „

U ,*-• ei6<ne Not. ihre Last unsere L
'

. ?
f «r " ns ein Ansporn, in Herzlik

' « berlicher Liebe mit ihnen zu tragen . L

»eck
joetft das geschwundene Vertrauen und di« er-
uorrtx Lebensfreude wieder auf."

Möge diese Mahnung aus fruchtbaren Boden
0 < Nullen sein.

1 r
Soft

Keine allgemeine
Fristverlängerung

]( t Steueramnestie uitb Bermögenserklärung.
1

iw
®

!
0“ zuständiger Stelle wird mitgeteilt : Es ist

!» den letzten Tagen wiederholt behauptet
dafe die Fristen für die Steueramnestie

wor-
undWUH uie fTrrxiI« » JUl yuv « icuu -umutim .

Bermögenserklärung allgemein bis zum
Nov . 1981 verlängert werden sollen . Diese

Früchte entbehren jeder Grundlage . . Die Frist
k?1 die Abgabe der Vermögenserklärung und die
uwnestiesrist sebenso die Fristen für die Anzeige

von ausländischen Familienstiftungen und aus¬
ländischen Beteiligungen ) enden mit Ab¬
lauf des 18. Oktober 1931 . Eine weitere
allgemeine Verlängerung dieser Fristen ist nicht
beabsichtigt. Da jedoch manche Anleihezeichner
unter den gegenwärtigen Verhältnissen die be¬
nötigten Mittel nicht flüssig machen können , hat
die Reichsbahngesellschaft angeordnet, dafe die
erste Rate aus die Zeichnungsbeträge nicht am
Zeichnungstage, sondern erst am 5. Januar 1982
entrichtet zu werden braucht .

Gasexplosion
in einer Wirtschast .

In der Wirtschaftsküche eines Gasthauses in
der Kronenstrafee ereignete sich am Samstag
nachmittag eine Gasexplosion » durch die
mehrere Fensterscheiben , zum Teil
nach der Strafe« zu . zertrümmert wnrden.
Personen kamen nicht zu Schade« . Tue Explo¬
sion dürfte ihre Ursache darin gehabt haben ,
dafe mau ans Unachtsamkeit den Hahn des
Gasbackofens offen stehen liefe , so dafe
sich der Backranm des Gasherdes mit Gas
füllte. Als daun der Wirtssohn eine Flamme
entzündete, kam es zur Explosion.

Not-Kundgebung
der Kunst und Wissenschaft.

Oer Höhepunkt der „Badischen Wo He " in der Festhalle .
Seit dem Zusammenbruch erschallt unam-

hörlich aber ungehört der Ruf nach Ausbau im
geistigen Weg . Der Taumel über die Möglich¬
keiten der ebenso berühmten wie berüchtigten
freien Bahn der in allen Farben schillernden
Parteitüchtigcn ersafete den einen Teil der
Menge und liefe sie Werte und Scheinwerte er¬
raffen, der andere Teil versank in Lethargie
und konnte den Niedergang von so schwindeln¬
der Höhe , wie sie Deutschland vor dem Kriege
errungen hatte, in Hilflosigkeit und Ohnmacht
nicht fassen . Mit Scheinhilfen ging das Leben
weiter, aber es wurde immer schlechter , und
nun erst ist der völlige Zusammenbruch jedem
Zeitgenossen schmerzhaft und unverkenntlich
offenbar geworden . Die unerbittliche Folqc-
ri ^ iakeit der Zeiterschci "nnaen zciat sich nun
selbst in dem kleinsten Ausschnitt unseres ge«

Mansardendiehe an der Arbeit.
Oie Einbrüche häufen sich erschreckend .

In einem Hause der Wcltzienstrafee verübte
ein unbekannter Täter am Samstag 8 M a n -
sardeneinbrüche . Am Tatort wurde ein
vom Täter mitgebrachtcs und von ihm als Eiu -
brechwerkzeng benütztes Beil vorgcsunden. Mit
diesem hatte er einen Kleiderschrank . eine Wasch -
tischschnblade und verschiedene andere Behältuifle
erbrochen . Z«m Eindringen in die Mansarden
hatte er Rachschlüsiel und Sperrhakeu benutzt .
Seine Beute war im übrigen nur gering . Ein
weiterer Mansardencinbrnch wurde in ernem

Hause der Kaiserstrafee in der Nähe des Markt¬
platzes verübt . Hier erbeutet der Täter , der mit
Nachschlüffeln arbeitete, aus einem Kleiderschrank
einen einer Hausangestellte« gehörenden Ring
im Wert von etwa 8V Mark . Der Täter hatte
das ganze Zimmer durchwühlt.

Aus dem unverschlossenen Zimmer eines
Bäckerlehrlings in der Brahmsstrafee entwendete
ein unbekannter Dieb am Samstag vormittag
Kleidungsstücke im Wert von 140 Mark.

Wirifchaft und Kolonialpolitik.
Ein Vortrag im Hilfsbund für die Elsaß-Lothringer.

Am Samstag , den 10- Oktober, hielt die hie¬
sige Ortsgruppe des Hilfsbundes für die Elsafe -
Lothringer im Reich, im Großen Saale des
Moninaer einen sehr gut besuchten Vortrags¬
abend ab. bei dem Herr Major a . D . Roten¬
berg . der den Weltkrieg als Mitkämpfer in
den Kolonien, mitmachte , einen Vortrag über
das Thema : ^Wirtschaft und Kolonialpolitik"
hielt:

Ausgehend von dem vielfach noch grofeen
Unverständnis und dem geringen Interesse an
Siedlungs - und Kolonialsragen in Deutschland
wies der Redner auf die kolonisierenden Völ¬
ker hin. für die die koloniale Frage kein
Problem , bei denen die Frage nach Wert oder
Unwert von Kolonien undenkbar sei und die
grofeen wirtschaftlichen Nutzen aus ihren
Kolonien ziehen . Und für Deutschland , das
für seine hochentwickelte Fertigwärenindustrie
nahezu säst alle Rohstoffe und auch grofee Men¬
gen Lebensmittel einführen mufe , sollten eigene
Kolonien nicht auch von Vorteil sein ?

Alles spricht heute von der Wirtschast . mit
allen möglichen Mitteln will man ihr aufhel-
sen . Bisher haben wir uns mit „Anleihen"
geholfen , unsere Schulden - und Zinsenlasten
sind dadurch gewaltia angewachsen . Wenn man
die Wandlung betrachtet , die die deutsche Wirt¬
schaft durch den Krieg burchgemacht hat. dann

»,ck Ar Operette ^Der Carneval in Rom"
, die den

Ä, endanten unseres Landestheaters , Tr . Hans
Jr a <l 9 . zum Verfasser hat , nicht ganz ent-

ti»
1 Veranlaßt , die Erneuerung an Hand¬

ke * (vl?8 und Text vorzunehmen, wurde er durch
; V Aueralmusikdirektor Josef Krips , der den
' J - "Karneval in Rom" als ganz junger Kapell -
V " sier ausgegraben und aufgeführt hatte,
tu«*, i den beiden ersten Akten liegt die Dis --
jtUi« ^repanz zwischen Musik , neuer Handluna und
et^ » Ar Umwelt an vielen Stellen offen zu Tage.

X1 '1 tm dritten Akt, wo sich auch im Original -
iitP* »die Paare gefunden" , wird sie frei , «e»
igck sie schwebend den grofeen Raum. Der

LA - glückhafte Schlußakt hat denn auch den
iS virchschlagenden Erfolg der „ Prinzessin
t, ? uf ö tnt so lautet der neue Titel

"*1 alten Operette, erstritten.
Die Leser des .„Karlsruher TagblattS^ k«n-

Au den neuen Handlungsgang aus dem Schau -
'ölel- und Opernführer . Es kommt nicht ge-
We zu grofeen und spannenden Verwicklungen .
rrLer zu Verwe-bilunaen und Verkleidungen.

Aller-
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ovi* . i« Verwechslungen"
7 °u»r erscheint als vens ex machma.

^ ltsgeschfchte mündet in Weltgeschichte.
Tie Munk ist echter Strauß , melodienselig

Ad oft voll betörender südlicher Sinnlichkeit,
herrlich « , farbvolle Ensemblesätz« wechseln mit
.. unteren Couplets Wienerischer Art . Kunst-

sind Stimmführung und Instrumentation .
Kr Stil erreicht sehr oft die Höh« der komi-
chcn Oper. Dafe er sich dann in Kabarettenge
-^ . landläufigen Jahrmarktsbetrieb nicht ein-
sihgchteln läßt , ist klar. Man kennt die Nci -
Aug und Begabung unseres Intendanten für
iAAkunstgenr « und Revue : er hat ihnen auch

dieser Textgestaltung gehuldigt, aus der man
' r Liebe und Freude an der Arbeit spürt,

a^^ r Jnszene nahm sich der Lehrer und Freund
Waags, der weitbekannte und hochgeichatzte

Eendant Dr . Carl Hagemann . an. Er
Wöerte farbenprächtige Kompositionen , beiveg-
" °»es Leben auf die Bühne und polsterte die

dünne Handlung, soweit es möglich, aus .
ersten Hecht «Bühnenbilder ) . Marg . Schel -
«s^ i br « «Kostüme ) und Rudolf Wal lut
Beleuchtung ) betreuten ihn auss beste .

Gestalten haben die Künstler aus der Bühne
nicht zu formen. Sie müssen ein leichtes , gra¬
ziöses Spiel mit Lust und Uebermut füllen.
Das taten sie alle : Emmy Seiberlich «Prin¬
zessin Rosamunde) , Else Blank «Laurette«,
Wilhelm Ncntwig «Oberst Belmont) , Robert
Kiefer «Minister ) , Karlheinz Löser «Stadt¬
kommandant) , Alfons Kloeble «Roscnberg) ,
Hermann Brand «Schani) . Marie Gentner
«Kunigunde) , Paul G ein m ecke «Äiapoleon ) ,
Lilly Jank (Sylvia ) . Prächtig war die Lei¬
stung des S i n g ch o r s . reizvoll das Tanziverk
H . I . F ü r st e n a u s.

Generalmusikdirektor Josef Krips schwärmte
mit Feuer . Begeisterung und musikalischer An¬
dacht im geliebten Wienerischen . Das Orchester
spielte delikat und tonschön .

Das festlich und fröhlich gestimmte Haus nahm
die unterhaltsame Novität mit stürmischem Bei¬
fall auf und rief Künstler. Dirigent . Regisseur
und Dr . Waag als Bearbeiter immer wieder
auf die Rampe. A . R.

Im Konzerthaus hätte man angesichts der
Uraufführung im grofeen Haus und des gol¬
denen Herbsttages die Vorstellung besser aus -
fghen lassen, denn es waren kaum hundert
Besucher erschienen . Diese allerdings gewannen
in der Darbietung von Elisabeth Bertram und
Stefan Dahlen einen hochkünstlerischen Genuß.
Man gab das virtuose Kunststück „Herr Lam¬
bert h i e r" von Verneuil . Das dreiaktige
Duett und mit ihm der dritte Akteur, nämlich
das Telephon, versetzten wiederum — die
Szenen wurden schon vor geraumer Zeit in glei¬
cher Besetzung gegeben — die Hörer in Span¬
nung und Anteilnahme dank der psychologischen
Kunst des Verfassers und bank der schauspieleri¬
schen der Genannten . Bei aller berechtigten
Se 'bsteinschätzung deutscher Theaterkunst, über¬
treffen uns doch in den ausgesprochenen
Bühnenstücken unbezweifelbar di« französischen
Schriftsteller. Gefälligkeit , Gewandtheit und
meisterlich gehandhabtes technisches Rütt - eug
zeichnet insbesondere den „Herrn Lamberthier"
aus . o.

sieht man : früher aktive Zahlungsbilanzen mit
— trotz passiver Handelsbilanz — Milliarden¬
erträgnissen aus unseren Auslandsanlagen und
weltwirtschaftlichen Dienstleistungen, in der
Nachkriegszeit passive Zahlungsbilan¬
zen in Milliarbenbeträgen ! Durch Tribute
und Auslandsverschuldung wurden unsere Nöte
noch ungeheuer vermehrt . Sogar der tägliche
Unterhalt großer Volksteile mußte mit frem¬
dem Geld bestritten werden. Warum spricht
man jetzt erst von organischer Arbeitsbeschaf¬
fung durch restlose Ausschöpfung der Produk¬
tionsmöglichkeiten im eigenen Lande und
at dabei in erster Linie den Ersatz ausländischer
Nahrungs - und Genußmittel durch volle Aus¬
nutzung der noch brachliegenden landwirtschaft¬
lichen Produktionsreserven im Auge ?

Unsere Wirtschaftspolitik der Nachkriegszeit
war einseitig nur auf Steigerung der Anssuhc
eingestellt - Diese Hoffnungen haben sich nicht
erfüllt . Auch die zur Zeit günstigen Zahlen
unserer Handelsbilanz . können darüber nicht
hinwegtäuschen .

So wichtig die restlose Durchführung der
Jnnenkolonisation ist : sie bedarf im Hinblick
auf die Zukunft unseres Volkes der Erweite¬
rung durch

Anfeenkolonisation .
Die Raumnot wird sonst immer „die Not" des

deutschen Volkes bleiben. Unser Boden kann
uns auch nicht alles geben : koloniale Robstosse,
wie wir sie in unseren Betrieben und täglich in
jedem Haushalt gebrauchen - Daher müssen wir
endlich die Rückgabe unserer afrika¬
nischen Kolonien verlangen . Das
Kolvnialproblem , d . h. den Kampf der Welt¬
wirtschaft um die Rohstofsgebiete , behandelte der
Redner in großen Zügen , im besonderen unsere
afrikanischen Kolonien als Rohstoff -Absatz - und
Siedlungsgebiete , ergänzt und veranschaulicht
durch viele prächtige Lichtbilder .

Bezüglich der Finanzierung ist de :
Redner der Ansicht , daß zwecks Ingangsetzung
der Wirtschast und zur Durchführung der ge¬
schilderten großen Aufgaben eine Erweiterung
unserer Zahlungsmittel durch eine nationale
Währung, nur im Inland gültig , nötig ist .

Zum Schluß ließ der Redner noch das Aus¬
land zur Frage deutscher Kolonien zu Worte
kommen . In England ist es ein Politiker und
Historiker von Ruf . W. H. Dawson, der seit
Jahren für koloniale Verständigung mit
Deutschland eintritt . Aus vielen englischen
Pressestimmen geht hervor , daß die Engländer
es unbegreiflich finden , daß Deutschland mit
seiner ausgezeichneten Industrie und seiner
fruchtbaren Bevölkerung für immer aus
Kolonien verzichten soll . Schon beim Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund hat man mit
unseren kolonialen Forderungen gerechnet .

Die Ausfuhr muß mir allen Mitteln geför¬
dert werden , aber nicht rllein , weil sie immer
Abhängigkeit vom Ausland bedeutet und kein
sicherer Faktor der Wirtschaft ist . Sicher aber
ist, daß durch Innen - und Außenkolonisation
noch gewaltige Kraftrescrvcn frei gemacht wer¬
den können - Als Mittel dazu brauchen wir
eine nationale Währung und die Arbeitsdicnst-
pflicht.

Reicher Beifall lohnte den Redner hem der
1 . Vorsitzende der Ortsgruppe . Herr Roth -
maier . den herzlichsten Dank der Zuhörer
aussprach . Er betonte , daß das Gehörte All¬
gemeingut des deutschen Volkes werden müsse ,
damit unser Vaterland den ihm gebührenden
Platz unter den Völkern wieder erringen
könne.

meinschastlichen Erlebens , wie wir das sogar
aus einer , im Hinblick auf das große Ganze
gesehen , so geringfügigen Angelegenheit wie die
der Badischen Woche nunmehr erkennen .
Was immer gepredigt, aber nie befolgt wurde,
die Besinnung auf die geistige Gesundung und
damit die allein haltbare Untergründung : diese
Forderung gelangt nun in diesen äußerlich
wonnigen Herbsttagen in ausgesprochener Form
zum eindeutigen, gerafften und stärkstens be¬
tonten Ausdruck . Er ist das innerste Wesens -
mal der Notkuudgebung, die von der „Gesell¬
schaft für geistigen Aufbau"

, von dem Landes¬
verband „Badische Heimat" , von der Hochschule
für Musik und vom Landestheater , sowie endlich
vom Verkehrsverein Karlsruhe am gestrigen
Sonntag in der dicht besetzten Festhalle mit
fühlbarem Erfolg veranstaltet worden ist

In einer gewissen Linie handelte es sich um
den Fortlauf und den Weiterbau des vorigjähri¬
gen großen Heimattages : die dort gewonnene
Zeichnung des „Badischen Gesichts" soll nun
Leben und Tatwillen erhalten . Die inneren Pro¬
bleme wurden rücksichtslos in ihren Fehlern und
Aussichten aufgedcckt durch eine Reihe von her¬
vorragend geistigen Köpfen unserer engeren Hei¬mat. Um die Schlußansprache des leitenden
Ntannes der Veranstaltung , des Schriftstellers
Heinrich Berl , vorwegzunehmcn: die vorig,
jährige Schau soll nun zum Höre n gelangen,aus dem Wort die Tat werden. In dem Kon -
greß hervorragender Badner , der in öieserWoche
in engeren «uvungen «ich aus,pricht, jou der
Geist für die Wirtschaft lebendig gemacht werden,die Wirtschast soll vergeistigt werden. Wenn für
den Geist gesorgt wird, dann wird der Wirtschaft
geholfen , das ist etwa in der Formulierung
Berls der Extrakt der Notkundgebung. Seine
Ansprache wurde, wie übrigens sämtliche, mit
lautem Beifall ausgenommen. Nun ist jedem
denkenden Leser klar , daß Theorien meistens
richtig sind. Warten wir gerngläubig ab . ob
den Geöaurenreit)eu kilii «rig Taliachenreiyen fol¬
gen werden. Wir hatten in dem Festhallesaal
gewiß das „Volk " erfaßt gesehen und seine be¬
geisterte Zustimmung gehört, aber doch ist der
Großteil unseres Volkes bei der gegebenen ge¬
sellschaftlichen Schichtung noch nicht auf der gei¬
stigen Basis , wie sie der an sich anbetungs -
würdige Helferwillcn voraussetzt. Noch ist erst
die blanke Not um das nackte Dasein erfolgreich
zu bekämpfen ! Wo nichts ist , hat nicht nur der
Kaiser oder der Staatspräsident , sondern leider
auch der Dichter , der Historiker, der Denker und
der Philosoph das Recht verloren . Kultur baut
sich als Blüte fruchtbaren Ackers auf einem
lebensmöglichen Zustand auf, und alle Geistig¬
keit nützt nichts , wenn die Leiblichkeit kraftlos
und ohnmächtig dahindämmern mufe . Schwächen
wir indessen diese blutenden Hemmungen mit
dem Goethewort aus dem Lied an die Frei¬
maurer , mit dem gestern auch der Historiker
Mückle seine An,prache geschlossen hat : „Wir
heißen euch hoffen !"

Das Programm wurde von dem Landes¬
theaterorchester unter General -Musikdirektor
Krips mit der Nachtlager-Ouvertüre des be¬
deutendsten badischen Komponisten , Konradin
Kreutzers, eingelcitet. Sic wurde so wunder¬
voll wiedergegcben , daß sie auch dem . der sie
unzählige Mal gehört hatte, neu und frisch an¬
mutete. Die Eröffnungsrede hielt namens der
„Badischen Heimat" deren Geschäftsleiter Pro¬
fessor H . E. B u s s e . Nach der Geißelung der
Ungeistigkeit und noch schlimmer der Geistver¬
fälschung zog er eine feine Antithese übe : das
„Volk ohne Raum ". Wenn der innere Raum
sich füllt, wenn jeder Einzelne di« Trägheit des
Herzens überwindet, dann wird der von Dich¬
tern und Denkern gewiesene ewige Weg zur
Menschcnerfttllungnicht verfehlt werden können.
In prachtvollen Rhythmen, in seiner berühmten
Sprachgewalt und Wucht der Gedanken , in Ver¬
sen , die sich zum Schluß zu Reimen banden, als
Seher und Prophet , wie cs jeder echte Dichter
letzlich sein muß, sang Hermann B u r t e einen
zündenden Dithyrambus über die von heller
Begeisterung ergriffene Versammlung . An¬
klagend quoll das Wort aus zornigem Munde :
die Not ist gemacht ! Wo der Stofs versagt,
springe der Geist in die Bresche ! Die Grim-
melshausen. Weinbrenner , Hebel , Thoma waren
arme Reiche : mehr wollen auch die heutigen
Geistigen nicht. Sie tun nach innerem Be¬
fehl , was uns bewegt . „Denkt sie tot dieseNvt"„ laßt das Grenzland , das badische Land ,das schönste im Reich, arrch das deutscheste sein,"
so klang Burtes schmetterndeFanfarederNotkund-
gebung aus . In Burtes Ansprache hatten wir
die der Allgemeinheit gemäßeste und die For¬
derung der Stunde am eindringlichsten und
volkstümlichsten erfüllende Apostrophierung.

Aus und in gerichtlicher Entwtckluna gab
Abriß und Weiser der Historiker Dr . Friedrich
Mückle aus Binau . Er sieht die Wurzel alles
Hebels in der Entgottung der Welt , er verlangt
Ehrfurcht vor dem Schöpferischen , er will die
Wirtschaft von der Idee beherrscht wissen, dann
erst könne die ansonst vernichtende Dämonie
besiegt iverden . Er ist froher Zuversicht und
glaubt an der Hand von geschichtlichen Paral -lelen an den Aufstieg und an die Ueberwindunades Chaos, wenn erst die großartige Organi -

Wir sind alle aufeinander angewiesen !
Wer kaufen kann, der kaufe,
Wir brauchen Umsatz - Geld - Arbeit.i
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sation üer Gemeinheit und üie Bruderschaft SerSkeptiker weggefcgt ist . In philosophischerdurchdringender Beweisführung untersuchte Dr .Leopold Ziegler - Ueberlingen den Komplex
„Geist und Volk"

. Wo Not , ist auch Schuld !Das war sein Leitsatz. Er schonte niemand, am
wenigsten die Geistigen , die eine Kluft aufrissenund das Volk seiner Not überließen . Er schontedas Volk nicht, das auf die Stimmen seinerBegnadeten nicht hörte. Zieglers positiver An¬griff galt der angeblichen Eigengcsetzlichkeit der
Wirtschaft . Er nennt sie einen verstockten Aber¬glauben und fordert die Bereitschaft der Geisti¬
gen und des Volkes , sie zeige den Weg zurNot wende . Der Intendant des Landes¬theaters , Tr . Hans Waag , sprach für die
Kunst , die keine Sondernot , sondern im großen
Prozeß mitbeteiligt ist . Die Kunst gebe das
Gegengewicht wider die materielle Not und da¬mit Erhebung und Aufschwung . Gerade in der
höchsten Not vuß die Sehnsucht nach dieser Er¬
hebung . wie ne im Theater ihre vollkommensteErfüllung findet , gestillt werden, ohne Zwang,nur in der seelischen Bereitschaft selbst.Zwei a -eapella-Chör« von unsäglicher Schön¬
heit und Kunst der Ausführung , die wohl in
ganz Deutschland ihresgleichen nicht hat , sangunter Iran » Philipp der Kammerchorder Musikhochschule. Die tiefen und ergreifen¬
den Kompositionen „Martinslied " und „Hymne "
hinterließcn eine ans Herz tief greifende Wir¬
kung . In mythische Fernen fiihrte die den
Schluß der Veranstaltung bildende Rhapsodie
für Orchester , die der Freiburger Komponist
Julius W e i ß m a n n selbst dirgierte und da¬
mit mit unserem Landesorchester die jenseitigeWelt öffnete . —o .

Zither-Konzert
des Zither -Klubs Mühlburg 1894.

Die groben Erfolge, die den Konzerten der
frühere» Jahre beschicüen war . hatte den Zither -
Klub Mühlburg bewogen , auch in diesem Jahr
trotz der allbekannt schlechten Zeit nicht davon
abzuseheu , ein Zither-Konzert zu veranstalten.
Als Solisten hatte man den durch Rundfunkvor-
trägc bekannten und beübmten Zuber - und
Gitarrevirtuosen Fritz M ü h l h ö l z l e -Mün -
chen gewonnen. Diese Tatsache und auch der
gute Ruf der Leistungen des Vereins selbst
hatten denn auch ein zahlreiches Publikum ln
den Saal des .Kühlen Krugs" gelockt , als kurz
nach 5 Uhr das ziemlich starke Orchester des
Vereins mit dem Festmarsch „Aufmarsch der
Tempelritter " von Philipp Schwarz die Veran¬
staltung eröffnete. Unter der sicheren und eln -
fiihlenden Stableitung von Herrn Ernst WoI -
lensack kam die feierliche Stimmung des
Marsches in überraschend schöner Weise heraus .
Tie reizenden Operettenmelodien aus „Der
Obersteiger" von Zeller , die E. Schüssel für
Zither umgearbeitct hat. rissen die Anwesenden
zu starkem Beifall hin, so daß für das erste
Auftreten von Herrn Mühlhölzl die richtige ,aufnahmebereite Stimmung herrschte . Daß er
ein Virtuose ist , der ine technischen Schwierig¬
keiten seines Instruments spielend überwindet,daß er allein durch sein Beherrschen jeder
Fingerlage begeistern muß , das konnte man er¬
warten . Er kann aber mehr.

Die hohe Musikalität und die künstlerische
Art , sein Instrument zu behandeln, offenbarte
sich in der „Sonatine in G-Dur " von Micken-
schreiber , für die ihm so herzlicher Beifall
wurde, daß er eine Dreingabe folgen lassen
mußte. Auch als Gitarresolist bewies Herr
Mühlhölzl seine Meisterschaft . „Andante und
Menuett " von Coste und „Rondo" von Lor
bildeten den Abschluß des ersten Teils des Pro¬
gramms . Nach beiden konnte er den Anwesen¬
den für ihre lebhafte Anerkennung danken .

Nach der Pause gab das Zither -Orchester des
Vereins eine „Faust-Fantasie" aus der Oper
„Margarete " von Gounod in einer Bearbeitung
von H . Wormsbacher wieder. Auch hier wieder
exaktes, wohlklingendes Spiel unter Herrn
Wollensacks Leitung, großer Beifall. Drei
Kleinode «- der Gitarremusik — das reizende
„ Impromptü " von Pujol , das fein abgestufte
„Am Spinnrad " von Albert und das ausgezeich¬nete „Ständchen" von Malats — gaben Herrn
Mühlhölzl nochmals Gelegenheit, seine Kunst
auf der Gitarre darzutun . Die beiden Zitber
solos „Phantom " (Kollmaneck) und „Ungarischer
Tanz " (Smetak ) stellen an den Spielenden hohe
Anforderungen , denen er, wie aus dem bisher
Gesagten hervorgeht, vollauf genügte. Ob¬
ligatorischer, stürmischer Beifall u. Dreingaben .Den Abschluß des Konzerts bildete ein aus¬
gezeichnetes ungarisches Tonbild „Auf der
Pußta " (Joh . Ludwig ) , das das Vereins -
Orchester sehr charakteristisch und mitreißend
spielte . Und nachher hielt ein Ball die An¬
wesenden noch lange in fröhlicher Gemeinschaft
zusammen.

Der Verein , bei dem man die feste Hand des
1 . Vorsitzenden Jochim bemerkt , wird mit dem
Erfolg seiner Veranstaltung zufrieden sein,denn schöner und harmonischer konnte sie nichtverlaufen . Wegen seiner Rührigkeit und seiner
guten Leistungen ist ihm dies von Herzen zugönnen. — ch .
Wegen erschwerterKörperverletzung
werden sich 3 Krastwagenfikhrer und ein Mau¬rer zu verantworten haben , weil sie am Sams¬tag nachmittag in der Waldhornstratze gemein¬
schaftlich einen Gärtner von hier mißhandeltenund verletzten . — Wegen desselben Deliktes hat
sich ein verh. Arbeiter strafbar gemacht, der amSonntag abend einem Wirt in Aue , der ihn alsunangenehmen Gast aus der Wirtschaft ent¬fernen wollte, im Streit mit einem Taschen¬messer einen Stich unter das linke Auge ver¬
setzte und ihn erheblich verletzte .*

Wegen Ruhestörung und qroben Unfugs ge¬langten über Sonntag zahlreiche Personen zurAnzeige .
Diebstähle .

Am Samstag wurden der Polizei ferner seFahrrabdieb stähle,angezeigt . Zwei Farader wurden in der Augartenstrabe aus dFahrdamm aufgefunden. Sie rühren vermutaus einem Diebstahl her. — In der westliöKriegsstraße wurde ein Motorrad IV 8 lgaufgefunden und polizeilich sichergestellt, weilBesitzer nicht ermittelt werden konnte .7im Avnntag nahm die Polizei einen gesädenen -Schlosser in der Altstadt fest, weil er t
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einem Haus in der Waldhornstrabe eine Stepp¬
decke im Wert von 30 Mark entwendet und wei-
tcrverkauft hatte. Täter und Hehler wurden ins
Bczirksgefängnis eingeliefert.

Wünsche -es V.W .A.
Der Verband der weiblichen Handels- und

Vüroangestellten E . V . , Sitz Berlin , mit seinen
z . Zt . über 94 000 Mitgliedern . 82 Geschäfts¬
stellen und 300 Ortsgruppen die größte Frauen -
herufs-Organisation , hielt seine diesjährlge
Hauptversammlung in Eisenach ab . In der Be¬
grüßung wies die Vorsitzende des Hauptaus¬
schusses, Frau Else Kesting , auf die Bedeu¬
tung des Tagungsortes als Wirkungsstätte der
heiligen Elisabeth hin, deren Todestag jetzt 700
Jahre zurückliegt , und gedachte der schwerenZeit, in der wir heute leben . Den umfassenden
Tätigkeitsbericht für die Jahre 1927—1930 er¬
stattete Frau Katharina Müller , di« Vor¬
sitzende des Hauptvorstandes, in dem sie die um¬
fangreiche und mühselige Arbeit während dieserJahre im Interesse der weiblichen Angestellten
im einzelnen lebendig und anschaulich schilderte .
Insbesondere behandelte sie die Stellenvermitt¬
lung , den Rechtsschutz, das Unterstützungswesen,die Bildungs - und Jugendarbeit , die wichtigsten
Fragen der Sozialpolitik , das Tarifvertrags¬
wesen , die Wirkung neuer Arbeitsmethoden.
Auch der besonderen Einrichtungen : der Bc-
rufskrankcnkasse wie der Rcnten -Versicherung
gedachte sie . Die Rednerin betonte immer wie¬der den Standesgcdanken und hob die Eigenartdes Angestelltenstanöes hervor.

Im Anschluß an diese Ausführungen waren
der Hauptversammlung Entschließungen
vorgelegt worden, die folgende Gegenstände be¬
trafen : Tie Pläne , Aufwendungen und Unter¬
richtszeit für die Berufsschule, dieses außer¬
ordentlich wichtigen Fachbildungsmittels , zu be¬
schränken, sind zu bekämpfen . Zehn Wochen¬
unterrichtsstunden, die leider noch verhältnis¬
mäßig selten Vorkommen , seien notwendig. Er¬
sparnismaßnahmen dürfen nicht so angewandt
werden,- daß die Generation , die den Ausbau
unseres darniederliegenden Wirtschaftslebens
schaffen soll , in ihrer Leistungsfähigkeit ge -
fchwächt würde. Nach wie vor fordert der Ver¬
band das neunte Pslichtschuljahr als Dauereln -
richtung . Tarifverträge , d - h. Gesamtverein¬
barungen über Gehalt. Arbeitszeit/Urlaub usw -,
erachtet der Verband für notwendig, die heu¬
tigen Tarifverträge geben ausreichende Bewe¬
gungsfreiheit zur Anpassung an die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse, eine Auflockerung ist daher
nicht nötig. Die Tarifverträge müßten die

gleiche Bezahlung von Mann und Frau vor¬
sehen , Tarifverträge gewähren den Arbeit¬
nehmern nicht nur Rechte , sondern legen ihnen
auch Pflichten auf. Das Schlichtungsverfahren
mit Verbindlichcrklärung ist erforderlich für den
Fall , daß freie Vereinbarungen nicht zustande-
kommen .

Die Angestelltenversicherung soll erhalten
bleiben, wie sie ist . All« Versuche , die die Selb¬
ständigkeit oder die materielle Sicherheit - er
Einrichtung angreifen, sind zurückzuweisen .
Wegnahme von Vermögensteilen zugunstenanderer Einrichtungen nützen diesen auf dt«
Dauer doch nichts und schädigen nur die An-
gestellteiiversicherung . Das Versicherungs-
prinzip ist aufrechtzuerhalten. Die Entschlie¬
ßungen wurden angenommen. Satzungsände¬
rungen und eine präzisere den Gegenwartsver¬
hältnissen angepaßte Fassung des Sozialen Pro¬
gramms waren weiter Gegenstand der Tagungs¬
ordnung.
Mitteilungen des Bad . Landestheaters .

Einer „Volksbühnen"-Aufführung des Schau¬
spiels „Voruntersuchung" von Alsberg und Hesse
am Montag , den 12 . Oktober, folgt am Diens¬
tag, den 13. Oktober, die erste Wiederholung
der Operette „Die Prinzessin auf dem Seil "
von Johann Strauß , Text von Hans Waag. —
Als zweite Schauspiel-Neueinstudierung für
die „Badische Woche " geht am Mittwoch, den
14 . Oktober, Emil Gött 's dramatisches Gedicht
„Edelwild" in Szene . — Am Donnerstag , den
16. Oktober, kommt das bis jetzt stets vor aus¬
verkauftem Hause gegebene Singspiel „Im wei¬
ßen Rößl" zur vierten und am Freitag , den 16.Oktober, der übermütige Schwank „Schwengels"ebenfalls zur vierten Aufführung . Den Be¬
schluß üer Woche macht am Samstag , den 17.Oktober, eine Neueinstudierung von MozartsOper „Don Giovanni "

, womit die Reihe der
geplanten diesjährigen Mozart -Werke nach der
„Entführung aus dem Serail " fortgesetzt wird.— Der 18. Oktober ( Sonntag ) bringt eine Nach¬mittagsvorstellung des musikalischen Dramas
„Salome " von Richard Strauß , über deren
hiesige Wiedergabe der Komponist eben Worte
wärmste» Lobes fand , und eine Abendvorstel¬lung von d' Albcrts Oper „Tiefland " mit Wilh.Nentwig als „Pedro " und Lotte Fischbach als
„Nuri ". Im Konzerthaus wird am selbenSonntage die Schwankoperette „Frauen habendas gern", der erste durchschlagende Erfolg des
Konzerthausspielplans in diesem Jahre , wie¬derholt.

Das erste der acht für diesen Winter vorge¬sehenen großen Sinfonie -Konzerte findet am

Handball der Turner.
Kreismeisterktaffe.

Der Spielplan des gestrigen Sonntags
wickelte sich programmäßig , d. h . ohne Spiel -
aussälle. ab. Die Ueberraschungen sind nicht
ausgeblieben, denn einerseits haben die Neu¬
linge in drei Gruppen über alles Erwarten gut
abgeschnitten , andererseits gab es verschiedent¬
lich ganz unvorhergesehene Torergebniss« . Inder Gruupe 1 verdrängt der ausgcstiegeneTv . Hockenheim die Tgd- Ketsch von der Spitze -
Heidelberg mußte in einem sehr schönen Spiel
die Ueberlegenheit der Mannheimer 46er an¬
erkennen. Ausnahmsweise hart endete das
Tressen Rheinau — Oftersheim knapp für
Oftersheim . Die Gruppe 2 rief nun auch
die Heidelberger Polizei aus den Plan , die auch
gleich die Gefährlichkeit des neuen Gegners,Tv - Rot , auf eigenem Platze zu spüren bekam,
Jahn Nußloch blieb , wie vorausgesagt, gegenWeinheim 62 im Hintertreffen . Die Lvkal -
tresfen der Gruppe 3 brachten durch den ein¬
drucksvollen Sieg des Tv - Durlach über den
Turnerhund und die sichere Niederlage der
Tgd . Pforzheim 88 durch den Turnverein
Brötzingen unerwartete und erwartete Ergeb¬
nisse . Die Gruppe 4 meldet die einwand¬freie Niederlage des K .T .V . 46, einen überaus
hohen Sieg des zweiten Ofscnburger Ver¬treters über Gaggcnau und eine ebenfalls
außergewöhnlich hohe Ni - derlaae des M .T .V .durch die Polizei Karlsruhe - Die Gruppe 6
sah Lahr weiter in Front gegen Meißenheim,während sich Schutterwald und Nonnenweier indie Punkte teilten - Die Ergebnisse lauten :Gruppe 1 :

Hockenheim—Ketsch 3 : 1 <2 : 1) .
Heidelberg 78—Mannheim 46 3 : 8 ( 1 : 3 ) . •
Rheinau- Oftersheim 2 : 3 (2 : 2 ) .

Gruppe 2 :
Polizei Heidelberg—Tv - Rot 7 : 8.Jahn Nußloch—Weinheim 62 2 : 0.

Gruppe 3 :
To. Durlach—Tbd . Durlach 9 : 4 (4 : 2) .Tgd. Pforzheim 88—Tv . Brötzingen 1 : 8 (0 : 4) .Gruppe 4 :
Jahn Offenburg—K.T .V- 46 9 : 4 (6 : 1 ) .Tbd- Gaggenau—Tgd. Ofsenburg 5 : 12 (3 : 4) .M T .V—Polizei Karlsruhe 8 : 16 (2 : 7) .Gruppe 6 :
Tv . Schutterwald—Tv . Nonnenweier 5 : 5.

Vereinsmeisterschaften
der TgSe . Mühlburg -1927 .

Wie im vergangenen Jahr veranstaltete die
Turngemeinde Mühlburg 1927 innerhalb des
Vereins ein Wetturnen . Am Freitag abend
wurden die Gerätewettkämpfe in der Turnhalle
Telegraphenkaserno durchgeführt und am
Samstag nachmittag kämpften die Aktiven auf
dem schön gelegenen Turnplatz an der verläng .
Hardtstr. in den volkstümlichen Hebungen um
die Siegespalme bei herrlichem Herbstwetter.
Die Ergebnisse sind : Sechskampf Turner Kl. I :
1 . Rob. Wild, 122 P . , 2. Herm. Werner , 112 P . ;
3. Edm . Haas , 81 Punkte . Sechskampf Turner
Kl . II : 1 . Osk. Dauth , 109 Punkte ; 2. Wilhelm
Wild, 102 P . ; 3. Karl Dauth , 101 P . Sechs-
kampf Turner über 30 Jahre : 1 . H . Schulze ,124 Punkte ; 2 Wilh. Wörner , 114 P . ; 3. Erich
Sauer , 96 Punkte . Sechskamps Turner über
46 Jahre : 1 . Alfr . Kleinbeck, 114 Punkte ; 2.
Fr . Gierich , 103 P . ; 3 . Götz, 93 Punkte . Jugend¬turner : 1 . Fuckert , 111 Punkte ; 2 . Meinzer ;
3 . Winkler. Dreikampf für Turnerinnen : 1 Fr .
Föhse , 60 Punkte ; 2. Irma Köhl , 52 Punkte ;
3 . Liesel Kleinbeck, 50 Punkte.

Nach den Wetkämpfen vereinigten sich die
Mitglieder im Saale des Gasthauses zum Adler
zur Siegerehrung . Nach den Begrüßungswor¬ten des 1 . Vorsitzenden und eines Berichtes überdas vergangene Jahr konnte der Sportwart üie
Sieger -Ehrung vornehmen. Bei Musik und
Gesang verbrachte man die restlichen Stundenin frohem Turnerkreise .

Verkandsrtngen Weingarten -
Mühlacker 14 : 4 .

Schulter - Siege errangen : Streit , Unselt,Bacher , Heinrich und Holzmüller. Ein Punkt¬
sieg erhielt Kleiber. Mühlacker erkämpfte zweiPunktsiege. Die schönsten Kämpfe brachten die
leichten Gewichte. , t.

Mittwoch , den 21. Oktober, statt und biA
sogleich ein erlesenes Programm mit 1. Hapy
Sinfonie Es -Dur ; — 2 . Brahms ' Violin-»
zert, für das der dem Karlsruher Publik^vom vorigen Jahre her schon bekannte GE
Nathan Milstein gewonnen ist, heute berA
trotz seiner Jugend , einer der leuchtend!"
Sterne am Konzerthimmel der Kulturwelt ,

' '
und 3 . als Abschluß : Beethovens 3. SiE .
(„Eroica ") . — Von den bei den folgenden st "'
zerten mitwirkenbcn Gästen seien Dusoi"
Giannini , G. Piatigorsky , Gerda Nette, v"
Busch, Richard Strauß und Edwin Fischer
nannt . Die Aussicht auf solche seltenen Gen"
macht es dringend ratsam, daß sich jeder
Karlsruher Musikfreunde beizeiten ""
Abonnement seinen Platz sichert.

Veranstaltungen .
Klingler -Onartett . Heut « , Montag , 12- J;.tober , spielt abends 8 Uhr im Eintrachtsaal da-

liner Klingler-Ouartett im 1 . Kammermusikabend /
Konzertdirektion Kurt Reufeldt Werke von Beetb̂ '
zunächst das erste der Jugendauartctc, Ov . 18
in F -Dur , sodann das dritte der sog. Rafoum »!̂
Quartett«, Ov . SS Nr. S in C-Dur , das unter „
Titel „Heldcn-Ouartett " , berühmt ist . Den krön«"-j
Abschluß bildet das bedeutendst« der Spätwerke,

~
geioaltige siebensätrige CiS-Moll -Quartett Ov . 1S1 ,
Die Ausgabe der Eesamtkartcn für die 6 Kan>»i
musikabende ldi« Streichguartette Klingler,
Kolisch . Guarncri , GcivandhauS und Wendling ) , W
der Wahl -Abonnements auf 4 Konzerte aus d>-
Reihe , wird abends 7 Uhr geschlossen , EinzelkoN
für das Klingler-Quartett sind noch von 7 .80 Uhr /
an der Abendkasie im Eintrachtsaale erhältlich . \
verkauf sür Klinaler-Einzelkarten auch bei Biel"
am Marktplatz .

am
ein

Wetternachrichten- ienst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsr »?

Wctteraussichten für Dienstag . 13. Oktob"
Fortdguer des trockenen und vielfach heiter
Herb 'im - tfers .

Sormfcyt
tkft ft. ßßvder 1031 8 Uhr

1Scydisfjord

Aberdeen

ff *0® verlin ©

4yO’ CB _Cicnnont Gtfjf ,

awmtfiraj . guciter . dnjraoedectt . # wti»i0, » »wrm cnjj* Stnnee a Graupeln. , ncDel K5rwiii; ,.@ ucnaitiHt, .o . se*
« (• io Ost ji « issigo Sddsudwesi £> siurmtstnei <Mrd«K0
Oit »feite nirflen mn dem winde. Pie oei den Stationen stenendt * Z**
•en geoen die Temperatur an. Pie Limen lee' irdcn oeu aut siclcM* |o *e eusr <wivrju umatecebatitn iultorucfe jRhein-Wafferstänbe , morgens 6 Uhr :

Basel . 12 . Oktober : 51 cm ; 11 . Oktober : 54 ent . jWaldshnt, 12 . Oktober : 242 cm . J
Lchnsierinfel . 12. Okttober : 108 cm : 11. Ott . : 110 CJT
Rheinwetler , 12. Ctt : — 129 cm : 11 . Ott . : —120 ^
Kehl, 12 . Oktober : 252 cm ; 11 . Oktober : 394 cm . v
Maran . 12. Oktober : 411 cm : 11 . Ottober: 417 «J■ mittags 12 Uhr: 414 cm : abends 6 Uhr: 411
Mannheim. 12 . Lcktober : 296 cm : 11 . Ottober : 806 <? ■
Canb . 12 . Oktober : 202 cm : 11 . Oktober : 207 cm.
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Dagesanzeiger
Montag, den 12. Oktober 1931.

Badisches Landcstheater: 19.30—22 Uhr : 9Jorun*(1’
suchung . „Etntrachtssaal: 90 Uhr : 1. Kammermusik -SV» »̂
Klingler-Qartett . ,

Landesgcwerbcballr : 10—90 Uhr : Ausstellung St^
dem Krebs.

Badische Lichtspiele lKo» »crthans) : 17 und 20 .80 U »'
Sankt Elisabeth in unseren Tagen. MKammer -Lichtsviel« : Jonnp braucht Geld : Bel »^
gramm .

Dentsch« Bolkspartci: 20 .16 Uhr : Mitglioderversa « »,lung im Moninger lgsartensaa ) mit ReferatWidmer : Aus Badens Geschichte vor 100 ZehrenBadischer Kuustvcrcin : Bildnls-AuSstellung.
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Gauklaffen .
Tr .

Ettlingenweier gab Durlach-Aue auch keineGelegenheit Punkte zu erwerben. In Rüppurrging es zwischen Teutschneureut und Rüppurrhart her- In der ersten Hälfte war das Spielgrößtenteils ausgeglichen . Nach der Pau 'espielte Neureut eine größere Ueberlegenheitheraus , die sich auch zahlenmäßig auswirkte .Der Schiedsrichter hätte , als das Spiel schärfereFormen annahm , unbedingt scbärfer durchfahrenmüssen. A u f st i e g k l as s e : Ettlingenweier —Durlach- Aue 8 : 4. Rüppurr — Teutschnenreut3 : 6 ( 1 : 2) . ^ - Klasse (Gr . 1 ) : Tv . Mühl¬burg — Tv . Darlanden 0 : 6 (0 : 4) . I u q e n d :Tv . Durlach—Tbd. Durlach 1 : 6 (0 : 1 ) . M .T .V—Teutschneureut 9 ; 2 . Ettlingenweier —KT V1846 11 : 1 ( 6 : 0 ) . Untere Manns Haf¬ten l : Tv . Durlach 2. — Tbd. Durlach 2 . 4 : 16
<2 : 8 ) . Tv . Rüppurr 1 . — Teutschneureut 1 : 1
(0 : 0 ) . Tv . Durlach 3. — Tv . Durlach-Aue 25 : 2
( 10 : 7 ) . P r i v a t s p i e l e : Rintheim 1. — TbdBeiertheim 2. 6 : 9 (2 : 5) . Rintheim 2. — Tbd.Beiertheim 3 . 1 : 6 ( l : 8 ) . Tv . Mühlbiira 1 . -
Dnxlniidci'. 2 4 : 1 (g : 1 ) . Tr .

Kq pPs PuhLCr »

st
tu
ar
Gfl
in
Ki
ni

fie
kö
B
di
»e
sii
bi

Voruntersuchung. — Schauspiel von
Gerda, die Tochter des Landgerichtsrats Bie-nert, ist dem Studenten Fritz Bcrnt heimlichverlobt . Dieser ist ein durch besondere Lebens -umstände vielfach gehemmter , schwerblütigerCharakter. Vergebens seine Anstrengung, sichaus den Fesseln zu lösen, - te ihn an die DirneIrma Kabisch ketten. Was ihm nicht gelinge »will , versucht für ihn Gerdas Bruder Walterzu erreichen . Im Einverständnis mit Bern !will er sich nach diesem zu bestimmter Stundein die Behausung des Mädchens begeben. AmTreppenaufgang des Hauses legt Bernt »ür th»die Wohnungsschlüssel an verbcrgener Stellenieder . Am Tage nach diesem verabredete»Besuch findet man di« Kabisch ermordet. — DieKriminalpolizei stellt fest, daß der zur Verneh¬mung herbeigerufene Bernt gegen Abend einesehr heftige Aussprache mit der Ermordetessbatte . Schwer belastet wird er in Untersuchungs¬haft genommen , die der Landgerichtsrat Bie-nert, ein unbeugsamer , pflichtstrenger Jurist .>; lbst verfügt. Bcrnt v - rweigert wichtige Be -

Max Alsberg und Otto Ernst Hesse .
kundungen , weil er Walter Bienert fürSchuldigen hält und ihn unbedingt decken wi»'
Hierbei verwickelt er sich in die bedenklichste "
Widersprüche , weiß schließlich nicht mehr ei"
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noch aus und erlewet "
vor seinem

'
Verteidigek-^. .. . ~ ~
weren 3®* . .dem Justizrat Schreiner, einen schweren ^ yvenzusammenbruch . Dem Landgerichtsrat Bwnert aber steigt doch irotzdem ihm der IndizienoewetS gegen Bernt lückenlos erscheint, einklemmender Verdacht uuf . Eine UnterreSuMWalters mit seiner angstverstörten Sehwest ^Gerda bringt zunächst die Aufklärung, daß Eter gar nicht dazu gekommen war . den beabss^tigten Besuch bei der Kabisch auszuführen.war nun aber be: ihr ? - Der Flurnachbar $Dirne , der philosophische Buchhalter AnE- cherr , weist auf die ---chte Fährte . Die Kabis?hatte am Tage ihrer Ermordung einen &ett'

örief nnt 6000 Mark empfangen . Scherr ka»»»
diejenige Person bezeichnen, die davon Ke «"^
niS hatte.
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